
|| ie Hohen Feiertage erstrecken sich über zehn
V Tage vom ersten Tag von Rosch ha-Schana
(das Neujahrsfest wird zweitägig gefeiert) bis ]om
Kippur, dem höchsten Feiertag, dem Schabbat der
Schabbatot dem Tag der Versöhnung zwischen
G'tt und Mensch. Die Hohen Feiertage sind an-
spruchsvolle und anstrengende Tage. Sie dienen
der Umkehr, der Korrektur schlechter Verhaltens-
weisery der Aussöhnung mit den Mitmenschen
und mit G'tt. Um sich mit den Mitmenschen aus-
zusöhlen, muss man an diesen zehn Tagen das

Gespräch mit ilrnen suchen und um ifue Verge-
burrg bitten. Um das Verhältnis mit G'tt zu vel.-
besserry nutzt man die Tage, um mehr zubeten,
mehr zu reflektieren, mehr zu fasten und mehr zu
spenden als sonst im Alltag. Als Höhepunkt wid-
met man C'tt den zehnten Tag der Hohen Feier-
tage, ]om Kippur, als einen Tag ganz allein für
den Dienst an G'tt. Wir halten ari jenem Tag eine
ewige Abmachung mit C'tt ein: Wir befolgen alle
Regeln der Bußübungen und des Gebets an Jom
Kippur und zeigen ihm damit all das, was in uns
steckt, um uns C'tt zur Versöhnung anzunähem,
und G'tt wiederum vergibt unsere Verfehlungen
ihm gegenüber. Hält man sich an all die Regeln
des Fastens und Kasteiens an jenem Tag - kein
Essen, kein Trinken, keine intimen Begegnungen
mit anderen Menschery keine Lederschuhe, kein

Duschen oder anderes Waschery keine Cremes,
Öle und Parfüms für den Körper, keinerlei Werk-
tätigkeit wie am Schabbat - und erfüllt man seine

Pflichten während der fün{ sehr langen, komple-
xen G'ttesdienste, so haben wir das Vertrauen,
dass G'tt diese Anstrengungen unserer Umkehr
zu ihm würdigt und uns verzeiht.

Zuvor ist Rosch ha-Schana freudiger Natur:
Wir feiern die Schöpfung und ein neues Jahr mit
süßen und einigen s)rmbolischen Speisen. Wir fei-
em unser enges und besonderes Verhälhris als

Volk mit G'tt insbesondere in der Liturgie. Nach
den Feierlichkeiten rückt die Introspektive in den
Fokus und die harte zwischenmenschliche Arbeit
der Versöhnung. An Jom Kippur ist die Stim-
mung ernster Nafur. Fastet und kasteit man sich
korrekt und lässt alle Arbeiten und Annehmlich-
keiten des Alltags fallen, wird rr.an garv auf die
Auseinandersetzung mit G'tt und den Dienst an
G'tt zurückgefordert. Ein Tag ganz für G'tt mag
kurz klingen, doch streicht man alles Alltägliche,
alles Natürliche wie das bloße Essen und Trinkery
so strecken sich die Stunden immer läilger - auch,
weil das strikte Fasten und das viele Beten, Sin-
gery Lesen, Lernen, Auf- und Niedersetzen in den
stundenlangen G'ttesdiensten die körperlichen
Kräfte aufzehren. Die Bußübungen sind eine in-
tensive leibliche Erfahrung an einem Abend und
einem Tag. All das wird aus einem ein-
zigen Grund durchgehalten: C'tt.
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Rosch hcr'Schono (hebr.) . Anfong <les Johres;
Jönn Kippur (hebr.) = Tcq cler Sühne

ßeginn des neuen Johres, Umkehr zu Gott,
Versöhnung mi1 den Mitmenschen und sich selbst

Ernst, ßuße, Versöhnlng, Verzichi

Blosen dos Schöforhorns, l0 Bußioge, ,,Slicho1" = Gebete zum
Schulelbekenntnis, Rückblick om -lohresonfong; speziell on lom
Kippur: weiße Kleidung und weiße Tücher in der Synogoge,
ßußübungen, strenges Fasien {Verzicht ouf Essen, Kosmetik, se-
xuelle ßeziehungenl, Kol,Nicjrej-Gebei, Lesen des Jonobuches

,,Seid heilig, denn ich, der HERR, euer Gatt, btn heilig."
(tevilikus 19,2)
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werden (( - ein
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§ s ist eine alte Tradition, einander zu Rosch
ln ha-Schana, dem jüdischen Neujahrsfest,
Grußkarten zuzusenden, um die besten Wün-
sche für ein neues lahr zu übermitteln. Hierbei
variieren die Karten sehr darin, ob sie nur heiter
ausschauen und klingen oder auch ernstere reli-
giöse Motive nutzen. Während diese Karte (An-
fang 20. jh.) auf Englisch eher profan ein frohes
neues Jahr wünscht, lautet der Wunsch auf He-
bräisch ,,Zu ernent guten Jahr sollt ihr einge-
schrieben werden" - eingeschrieben in das Buch
des Lebens; etwas, das von jedem Jahr aufs Neue
erreicht werden muss. An den Hohen Feierta-
gen/ von Rosch ha-Schana bis Jom Kippur, dreht
sich im |udentum alles um Umkehr, Wiedergut-

machung und Versöhnung, um mit Mit-
menschen und G'tt wieder im Reinen zu sein
und ein weiteres gutes Jahr geschenkt zu
bekommen.

Bedeutend ist dabei das Motiv der Akedat

litzchalc, der,,Bindung Isaaks". Die Erzäh-
lung, in der Abraham den Auftrag erhält,

seinen Sohn Isaak zu opfern (Genesis 22),
wird auf Hebräisch Akedah genannt, was mit

,,Bindung" übersetzt wird. Zu sehen, wie je-
mand mit einem Messer über einem Kind auf
einer Neujahrskarte steht, die ein frohes neues
jahr wünscht, mag bizarr oder gar schockierend
wirken. Im Kontext des Feiertags indes ist es ein
typisches, ja versöhnliches Motiv. Die Bindung
Isaaks wird am zweiten Tag von Rosch ha-
Schana in der Synagoge gelesen und ist auf meh-
reren Ebenen fest mit dem Feiertag verwoben.
Abraham stellt unter Beweis, was er für G'tt wii-
lens zu tun ist; G'tt wiederum lenkt diese Bereit-

schaft in die rechten Bahnen für alle künftigen
Cenerationen, was gerade zu Rosch ha-Schana
eine entscheidende Erinnerung ist. Zv diesem
Fest wird das Schofar, das Widderhorn, gebla-
sen. Es geht im Ursprung auf den Widder, der
an Isaaks Stelle geopfert wird, zurück. Nicht zu-
letzt dient die Akedah laut der Auslegung im
Midrasch Bereschit Rabbah (56,10) a1s Erinne-
rung für den Menschen, dass G'tt die Verfehlun-
gen des jüdischen Volkes immer wieder vergibt.
Andere rabbinische Schriften betonen zudem,
dass die Akedah G'tt immer wieder daran erin-
nere, was er seinem Volk in Genesis 22,15-1,8

wegen der Opferbereitschaft Abrahams ver-
spricht: Dreifach soll das Volk auf a17e Zeit ge-

segnet sein (genereller Segen, Nachkommen-
schaft, Land).
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